
— AUGUSTINS BILTTISCHREIBEN VALERIUS
(EP 21)

Eın Schwerpunkt der Forschung VON Ihomas Gerhard Rıng ist
die frühe Paulusexegese Augustıins. e1 werden besonders auch in
1Ings Eınleıtungen und Kommentaren dıie Querverbindungen
Augustins späteren Auslegungen estimmter paulınıscher Stellen deut-
lich! Die Bedeutung VOIN Paulus für das en Augustins insgesamt
und für seıne (madenlehre 1Im besonderen stehen zweıfelsohne fest

Im folgenden soll dıie rage verfolgt werden, WIE ugustın
se1ner Kenntnıs der paulınıschen Schriften gelangt ist Ansatzpunkt
ist dabe1 21 das Bıttschreiben des och nıcht lange 1Im Amt befind-
lıchen Priesters ugustın seinen Bıschof Valerius*, In dem
ugustın darum bıttet, für eıne bestimmte eı1ıt VO  —_ seıinen Dıienst-
pfliıchten befreit werden, dıe 1bel, also vielleicht auch Paulus,
studieren können.

Es hat sıch in der Laiteratur ber ugustın eingebürgert, dıesen
rIef immer dann E} WEeNnNn arum geht, daß ugustın ab
301 begann, sıch sehr intens1iv mıt der beschäftigen. Bıswel-
len verbindet sıch 168 SOar mıt der Annahme, ugustın habe eigent-
ıch erst jetzt bıblısche, gerade auch paulınısche eologıe gründlıch
wahrgenommen und für siıch j# 17  ar gemacht Man kann geradezu
VO  > einem COTINIMNON sprechen, der sıch WI1Ie 01g sk1i771eren äßt
in »11 eantragt ugustın eiıne bestimmte Zeıt, die STU-
dieren können, Valerıus muß sS1e ıhm (zumındest teılweıse) EeW11-
lıgt aben, denn eIwas späater enn ugustın dıe TeCc gul, WIEe
spätestens dıe en Paulusauslegungen ze1igen.

Vgl besonders ZUT Auslegung VO  —_ Röm und Röm In Sımpl RING, Ihomas
Gerhard: An Sıimplıcı1anus wel Bücher über verschıedene Fragen. Eıingeleıtet, über-

und erlaute: VO!  —_ 3Augustinus. Der Lehrer der (made Aurelhus Augusti-
11US chrıften dıe Pelagıaner. Prolegomena Band 3’ Lateinisch-deutsch, WÜürz-
burg 1991, 34-45; vgl auch Ders Römer in den ‚„‚Enarrationes in Psalmos‘‘,
ZUMKELLER, Adolar Hg.) Signum Pıetatıs Festgabe für Cornelius Petrus Mayer,
Cassıc1acum 4 9 Würzburg 1989, 383-407; ders.: ° Electio0 ” ın der (madenlehre
Augustıins, in Zumkeller, DOLAR/KRÜMMEL, Achım gg TIradıtıo Augustinıiana.
Studien über Augustinus und seine Rezeption. estgabe für Wıllig1is Eckermann ZU

Geburtstag, Cassıcı1acum 46, Würzburg 1994, 39-79; ders.: Electio, Augusti-
nuslexikon —20 AD

/7u Valerıus vgl MANDOUZE, Andre Prosopographie chretienne du Bas-Empıire
Prosopographie de l’Afrıque chretienne (303-53 Parıs 1982, Art. Valerius 2"

2011
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Diıeser COMTNMON der Forschung findet sıch bereıts in älte-
E=iß| Veröffentliıchungen, beispielsweıise in Nıebergalls Untersuchung
der Entstehung der (Gnmadenlehre Augustins: „ Vor seinem Amtsantrıtt
er und rhielt ugustın bekanntlıch in einem mehrwöchigen Urlaub
Gelegenheı1 für eıne erneute, eindringende Beschäftigung mıt der
Bıbel, VOI em aber mıt den Paulus-Briefen‘‘>. Diese Meınung findet
sıch auch in modernen Biographien wıieder: „ Unce ordaıned A.[ugus-
ıne accepte hıs vocatıon only askıng Valerius for TIe respite,
1C he m1g devote study of the Scriptures before undertakıng
hıs e  S duties (ep Thıs Was granted”“, Ahnlich au sıch
Lancel in sei1ıner monumentalen Augustinbiographie: “ Augustin obtınt
de Valer1ıus quelques semaınes de liberte”> Lancel vermutet, daß
Augustin sıch VOI Ostern och eınmal ach Thagaste zurückgezogen
habe uch dıe Jüngere Spezlaluntersuchung Augustins Paulusaus-
legung urc eliaroche hält dıesem 1ıld fest ‚„‚Ordonne pr@tre,
Augustin obtient de SOM eveque m de I' POUT etudıer les Eer1-
tures‘‘®. Dieses 1ld hält eıner SCNAUCICH UÜberprüfung anhand VOIN

C 21 jedoch nıcht stand
ED Ü} ist mıt eıner Adresse überlıefert, in der auffällt, daß der

TeEsSsSa Valeri1us mıt Te1 Adjektiven (davon zweıen im Superlatıv
angesprochen wird: beatiıssımo ef uenerabiılı ei in CONSpeCIU domını
Ssiıncera carıtate Carıssımo. Dıie Stichworte in CONSPECIU domiını tellen
schon in der Adresse den ezug auf ott her, das Stichwort carıtas ist
für das nlıegen des Briefes entral Die Te1 Adjektive drücken dıe
besondere Wertschätzung des Valerıus urc den esbyter Augustin
AdUS, aber auch betonte Unterwürfigkeıt. uch das entspricht dem
nlıegen des Briefes, der sıch damıt gleich egınn als Bıttschre1i-
ben eiıne höhergestellte Persönlichkeit erkennen g1bt

Der egınn des Briefes enkt durch eın Paradox den Blıck auf
dıe besondere Bedeutung des Klerıkeramtes, 1er als officıum bezeıch-
net Unterschıeden wırd dıe elatıon den Menschen VO  —; der
ott Wenn perfunctorıie adulatorıe gehandelt WIrd, ist das Amt
be1 den Menschen besonders angesehen und geschätzt, be1 ott jedoch

NIEBERGALL, Alfred Augustins Anschauung VON der Gnade Ihre Entstehung
und Entwicklung VOT dem Pelagıanıschen Streıt bıs ZU Abschluß der Confess10-
nes), Göttingen 1931, 75

ONNER, er Augustinus (uıta), Augustinuslexıkon (1986-1994), 519-
550. hıer 535

LANCEL, erge Salnt Augustıin, arıs 1999, 219
DELAROCHE, TUNO Saılnt Augustin. Lecteur ef interprete de saınt aul dans le

De peCCatlorum merit1is el rem1ssioNne (hıver 41 Collection des Etudes ugust-
in]ıennNes. Serie Antıquite 146, Parıs 1996, 02
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besonders verdammungswürdig und elendig Umgekehrt ist das Amt,
WEeNnNn ausgefü wird, WIeE der Herrscher fordert, be1l den Men-
schen besonders schwier1g, mühsam und gefährlıch (nıhıl... dıffic1-
lıus, labori0s1us, periculos1ius). ugustin verwendet eı dıe Begriıffe
NnOster imperator (unser Kalser) und mılıtarı ([Mılıtär-|Dıenst eısten
als Bıldsprache für dıe Beauftragung mıt dem kırchlichen Amt Urc
ott selbst

ach dieser Eıinleitung kommt ugustın auf se1n Anlıegen
sprechen, nämlıch Valerius verdeutlichen, ıhm, ugustın,

(weswegen CT, WI1Ie späater ausführt, eiıne Beurlaubung VON SEe1-
DNEeIN Amt erbıittet). unacnAns sagt ugustıin, habe den moOdus, dıe
und Weıse, WI1e INan auftf dıe letztere, dem hımmlıschen Kaıser ent-
sprechende dıent, cht VON Kındheıit gelernt. Und als begann,

lernen, wurde gleich dıe Posıtiıon des zweıten Steuermanns
gesetzl, obwohl 1im ıld gesprochen och N1IC den RuderrtIie-
INEeEN halten konnte. Das 1ıld der Seefahrt verwendet ugustın immer
wlieder, lebensgeschichtliche Entwicklungen versinnbildlichen,

besonders Anfang VON beata u.
Entsprechen diesem 1ıld verdeutlich den Inn dieses ber-

springens vieler Zwischenstufen 1mM kırchlichen Amt mıt den Fehlern,
cdıe viele Seefahrer begehen Der Sınn, daß dıe zweıte Stelle (also
dıe Posıtion des Vertreters des euermanns berufen wurde, lıegt Se1-
nerse1lts darın, daß CT, bevor entsprechend negatıve Erfahrungen
gemacht hat, quası doctior ef mehior estimmte ınge zurückweılsen
kann Er mu sıch quası N1CcC VON unten ach ben ‚„‚durchdienen‘“‘,
sondern wurde als Quereinsteiger gleich mıt Verantwortungsvol er
Posıtion beauftragt, Was der Fehlerminıimierung diıenen sollte

Diesen Innn S1e direkt als Intention eines göttlıchen Han-
eIns arbıtror domınum INCUM propterea. Die Berufung in das
Amt ZI1e auf Augustins Verbesserung, eın emendare (dem termınus
technicus für das Verbessern VO  —; andschrıiften und Übersetzungen)®.
Augustin wurde in medıum, mıiıtten hıneın geschickt, und begann dıe
temeriıtates reprehensionum INCAaTrum spüren. Diese temeriıtates über-
reffen eutlic das, W d>S ugustın vorher VON dem Amt erwartet hat,
obwohl auch vorher schon das Amt (hıer als min1isterium bezeıich-
net) als perıculosissımum ansah Den mıt den temerıtates verbundenen

Vgl RECOLL, Volker Henning DIie Entstehung der Gnadenlehre Augustins,
Beıträge ZUT historischen Theologie 109, Tübingen 19909, UT mıt Anm

Vgl DRECOLL, olker Henning: Etiam posterI1s alıquıd profuturum. Zur Selbst-
stılısıerung be1l Augustin und der Beeinflussung der eigenen Wiırkungsgeschichte durch
Bücher und Bıblıothek, Revue des Etudes Augustiniennes (2002), 313-335, hler:
327
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Tustand illustriert Augustıin anschließend, indem a) auf dıe lacrı-
INac hinweiıst, dıe manche se1iner Freunde be1ı se1ıner Priesterweıhe
gesehen aben, auf den inneren OIlOT, der VOIN einem uulnus her-
Stamm (L, den se1ıne Predigthörer N1ıC wahr: genommen haben?.

Hierbe1 bezeıichnet Augustin dıe Predigthörer als solche, dıe
durch seıne Predigten getröste worden sind. Augustin bestreıtet also
1m Grunde N1IC. gul und tröstlıch predigen onnte eın
Problem 1eg auf eıner anderen ene, eiıner inneren Unzufriedenheıt
mıt bestimmten Anforderungen des mites se1ine Person, denen
sıch nıcht gewachsen sah Dazu paßt, daß seinen Tustand anschlıe-
Bend mıt Stürmen und Wellen vergleicht. Es habe N1IC besonders
euc der überraschende Wellen und urme gegeben, vielmehr habe

in der Amtsausführung sıch selbst erfahren, daß seiıne Kräfte
nıcht ausreichten ad Ccas euitandas aut perferendas. DiIie eigene Eın-
schätzung der Möglıichkeıiten, diese Anforderungen auszuhalten, hat
sıch N1IC als richtig bewährt, vielmehr erlebt Augustin eıne VOIN

Selbstüberschätzung, dıe mıt einer Bezugnahme auf Ps 36,13 VCI-

deutlicht: ott aC iıhn AUS und wollte ıhn ıhm selbst zeigen. Die
Verwendung VON Ps 36,13 hat eıne interessante Parallele in Sımpl
1222 Augustin überlegt, WIESO der eıne erwählt, der andere N1ICc
erwählt wird!© Er überlegt dann, ob bestimmte menschlıche Qua-
ıtäten <1bt, die in rage ämen, als Grundlage für eıne Erwählung
dıenen. waren eiwa eın Vorteıil ingen1um der einfach dıe
Tatsache, jemand wen1ger gesündıgt hat el| Kriterien werden
jedoch VON ott durchkreuzt ott acC den, der solche Maßstäbe für
dıe elect10 setzt, aus und beruft Fischer Gelehrte, Sünder STAl
scheıinbar erechte Inbegriff dieses Durchkreuzens des menschlıchen
Erwartungshorizonts ist Saulus, der ZU Paulus gemacht wird!!

uch seinem jetzıgen Tustand l ugustın eınen ınn be1-
MESSCH, den wıederum auf ott zurückführt. ott habe diıesen
Tustand der aegritudo geWl1 19(0)81 damnando sed m1serando herbe1ige-
führt, entsprechend muß Augustin Jetz als medıicamenta auf dıie Schriuft
zurückgreıfen. enauer muß alle Schrıiften durchforsten (perscrutarı)
und orando legendo erreichen, dıe gee1gnete ualetudo erlangt,
dıe für die periculosa negotla des mites notwendıig ist. Das 1e1 die-
SCS ‚„„‚Bıbeldurchforstens” ist N1IC eın Mehr Bibelkenntnis der eıne

Vgl ZUT Priesterweıihe Augustins 355,2: POSSIDIUS, ıta Augustinı 4,1-3
Sıimpl 222 ist das Auslachen durch (Gott das aus Ps 36,153 stammt) mıt

Kor A verbunden, vgl diıeser Heranzıehung VOoN KOT 1,27 WUNDT, Max
Kın Wendepunkt in Augustins Entwicklung, ZNW- 24 (1922) 53- hıer 62, der
uch auf cont. 83,9 verwelst.

11 Vgl RECOLL, Gnadenlehr: (wıe 7 9 2A7
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gründlıche exegetische Beschäftigung mıt bestimmten en, etwa
den paulınıschen Briefen, sondern soll dıe ualetudo anımae INCcAC her-
tellen Es geht also eine rbauung, dıe dıe eeie 1ın einen
Zustand versefzen soll, der für dıe Amtsführung gee1gnet ist Leı1ider
sagt ugustın NIC welche negotıa meınt. Deutliıch ist
Jedoch, diese negotıa auf derselben ene lıegen WIE die fluctus
aut te:  aftes, die ugustın vermeıden der auszuhalten N1ICcC in
der Lage waren insbesondere dıe Anforderungen seel-
sorgerliıcher Art, vielleicht aber auch dıe Leıtungsaufgaben der dıe
Vorbereitung und Miıthıiılfe der audıentia episcopalis'“, vielleicht
auch einfach das der Arbeıtsbelastung. uch dıe Bekämpfung
abweıchender Meınungen, etwa der Manıchäer der der Donatısten,
käme in rage

Augustıin sagt ledigliıch, daß VOT selner eı für diıese
/urüstung keıne eıt gehabt habe und daher unterblıiıeben sel, diıese
Beschäftigung mıt der Schriuft voranzutreıben. Vor se1iner e1 habe

bereıts ber ein uacatı1on1ıs temMpus nachgedacht ad cCognoscendas
dıuinas scr1ıpturas, sıch dann ZUuzuruüsten (dısponere), daß für
dıese Beschäftigung (negotium meınt Jetz dıe Beschäftigung mıt der
Bıbel) eıt ot1um) habe Aus dem Kontext geht hervor, daß dıe Wen-
dung ad Cognoscendas dıuinas scr1pturas N1ıCcC edeuten kann, daß
ugustin vorher mıt der nıcht der 11UT rudımentär vertraut
Cognoscere e1 jer NIC „kennenlernen‘“‘, sondern ist nlıch WIe
„perscrutarı" verstehen: ‚„ZU lesen und bedenken‘‘

Dem stellt ugustin als Alternative gegenüber, daß unmıttel-
bar UFe dıe Amtsausübung lernt, Was ein ensch braucht, den
Dıenst akramen und Wort (sacramentum el uerbum de1)
leısten, ıhm ber nıcht gestattet wird, den dabe1 kennengelernten
ange beheben und erlangen, Was ıhm Dieses NON 1C@e
omMm seliner Ansıcht ach einer Aufforderung gleich, überhaupt
zugrundezugehen, entsprechend vorwurfsvol richtet Valerius dıie
rage i1ubes CI SO ut9ater erı Diesen OFrWUu verbindet

mıt dem 1Inwels auf dıe 1e6 des Valerius
Die Aussage certe dılıg1s Certfe dılıg1s 1psam eccles1am, CUu1l

S1IC miıinıstrare uoluıstı ürfte e1 (besonders des Y auf
eıne Formulıerung der Valerius zurückgehen, dıe 21 vorangeht
(uoluıstı du wolltest), se1 In einem Brıel, sSe1 mMundlıc übermıit-
telt Demnach ist wahrscheinlıch, daß Valerius Augustins nlıegen,
WIEe ursprünglıch geplant CIn Durchforsten der Schriften ZUT /urüstung

Vgl MUNIER, Charles: Audıentia ep1ıscopalıs, Augustinuslexikon 6-
S1.14515
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der anıma für das geistliıche Amt vorzunehmen, mıt dem 1Inwels
arau abgelehnt hat, daß Augustin 1e cCe) aber auch dıe
Kırche hebe und Augustin etTr Jetz der Kırche dıenen solle
Augustin behaftet Valerius be1 se1ıner Aussage, 1e Augustin und
dıe Kırche, betont aber auch, daß dıe inschätzung des Valerıus, CI,
Augustıin, Nal 1ldoneus, nıcht utreffe, W as selbst besten w1issen
onne

Anschlıeßend formulhıert Augustıin 1im St1l eiıner sermocıinatıo
einen möglıchen Einwand des Valerıius: uellem SCIre, qu1d es1
instruction1ı tuae /u SCINC WUu ich, Was deıner Bıldung Miıt
dem Begrıiff instruct1i10o ist der Bereich angesprochen, den Augustıin
ohne weıteres zugı1bt: Bıldung habe ig NUug, Ja, ein1germaßen unbe-
scheıden sagtl Augustin, se1 eiıchter aufzuzählen, W as WI1SSE, als
aufzuzählen, Was och wIissen wünsche. Vor em WI1ISSe nam-
lıch, W as sıch auf dıe salus bezıeht Miıt instruct1i0 kann ı1er also ohl
aum der Bereich weltliıcher Bıldung gemeınnt Se1nN, sondern gerade der
Bereich des Glaubensinhalts. Der salus VOI anderen dienen, hne
jedoch selbst danach fragen, Was für ıhn utıle ist, stellt dabe1 in
rage Stattdessen mMusse DE sıch dıe consılıa halten, dıe sıch in der

finden und mıt deren Kenntnis jemand ın den ICS eccles1astıicae
dem jeweılıgen Ordınator dıenen kann

Miıt der Erwähnung der consılıa wırd klar, Augustıin N1C
eine besondere exegetische ei einem bıblıschen uch anstrebt,
sondern eıne ärkung der eigenen Persönlichkeıit für dıe Amtsfüh-
rung Als Problem der Amtsführung wiırd ann SCNAUCI dıe rage
benannt, WI1Ie Ian inter IN1quorum en und terben kann,

das ew1ige en nıcht verspielt WITT! Dies kann jedoch 1UT petendo
quaerendo pulsando rreicht werden (vgl Mt TTa DE W as Augustin als
orando legendo plangendo interpretiert. Das Fordern ist als
verstehen, das Suchen als Schrıiftlektüre, das Anklopfen als Weınen
und Jammern. Diese Aufgabe (negotium 1er W1Ie In 21,3/40 für das
Durchforsten der auf consılıa hın gebraucht) wollte Augustin
in eiıner kleinen eıt bıs stern angehen und hatte entsprechend eiıne
eıt dafür be1 Valerius erbeten, und 7ZW al pCI Tatres Entsprechend
dient Jetz f} dazu, diıesem bereıts durch dıe Tatres vorgetragenen
unsch die schrıftliche folgen lassen.

Der ezug auf dıe ratres sıgnalısıert, daß dıe Augustins
mıt klösterlicher Gemeininschaft tun hatte Am ehesten kommt

aTiur dıe Gemeimnschaft In rage, In der Augustin selbst und für
die be1 se1ıner Ankunft In 1ppOo eın entsprechendes Grundstück aben
wollte Dadurch, daß dıe (damalıge) Bıtte, dıie dıie Tratres be1 ale-
T1US angebracht aben, und dıe jetzıge, schrıftliıche voneınander
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abhebt, erg1ıbt sıch der indruck, daß 21 quası der zweıte
ist, nachdem en erster, dıe Delegatıon der fratres, erfolgt Wr

Augustin e1 Valerius vorhält, GT hebe nıcht 11UT ihn, sondern auch
dıe Kırche und habe gewollt (uoluıst1), dal3 der Kırche dıene, und
ıhm dıe damıt verbundenen negatıven Folgen VOT ugen führt, spricht
dafür, daß Valerıus dıe Bıtte abschlägıg beschlıeden hat

Dann erg1ıbt sıch das olgende 1ıld ach se1ner Priesterweihe
und eıner Zeıt, in der dieses Amt ausgeübt hat‘>, erbıttet ugustın

einem nıcht näher bezeichneten eıtpunkt eiıne kurze Beurlaubung
(uacatıon1s empus) bıs stern, dıe Schriften auf consılıa hın
durchforsten, dıe ıhn innerlich-seelisch In den Zustand verseizen, daß

sıch der mtsführung gewachsen Diese Beurlau-
bung äßt ugustın Ürc Brüder AQUus se1iner klösterlichen Geme11nn-
schaft Valerıiıus vortragen, dieser jedoch mıt dem Inwels ab,
1e ıhn, ugustın, und dıe Kırche., der jetz dıenen So Außer-
dem mangele ıhm, Augustın, Ja keineswegs der notwendıgen
instruct1o0. Hıeraufhin chre1ıbt ugustin C A und stellt se1ın Anlıe-
SCH och einmal nachdrücklich dar!* Man könnte auch
ugustın stellt mıt 24 eiınen Wiıederholungsantrag ach Ablehnung
eines ersten Antrages

zwıschen der Planung eInes tlemMpus uacatıon1s VOT der
Priesterweıihe und dem Antrag PCI Tatres L1UT wen1ıge Wochen der
mehrere Jahre lıegen, geht AdUus C 21 N1ıC hervor. Das edeutet, daß
unsıcher ist, ob ugustın diesen ntrag schon 301 der erst in den
Folgejahren gestellt hat Eınzige Datierungshilfe ist die atsache, daß
ugustın als esbyter selinen Bıschof Valerius schreibt>. ber alle

Dies betont recht WUNDT, Wendepunkt (wıe Anm 10), 61 „Dıiıe Bedeutung
dieses Briefes ist bısher nıcht richtig erkannt worden, eı1l I11an ıhn häufig zeıtliıch
falsch einordnete, nämlıch unmiıttelbar nach der Ordinatıion, bevor ıne eigentliche
Ausübung des Amtes stattgefunden hätte Für diese wolle sıch Augustin eben noch
besser vorbereıten. In Wahrheit erg1ıbt sıch auch be1 oberflächlicher Prüfung, der
rTIeT geschrıeben ist, erst nachdem Augustin sSe1INn Amt angetreten hatte Er hat, W1e

wıederholt betont, in seinem Amte bereıts Erfahrungen gemacht Daran ist
ber irgendwie gescheıtert. “

Vgl PERLER, Othmar (en collaboratıon V Jean-Louis Maıer): Les VOYyagcs
de saınt Augustıin, Parıs 1969, 1572 „Auss!ı, |’iıntermediaire des SCS ‘freres’, DU1S
personellement une emouvante lettre, suppha-t-ıl Valerıus de lu1 aCccorder MOINsS
un PCU de m  r exemple Jusqu ’ä 1a fete de Päques’, POUT preparer
dans la solıtude SCS fonctions pleines de responsabılıte". Dalß Augustin dıe e1ıt der
Beurlaubung ‚„‚dans la solıtude  o verbringen wollte, kann jedenfalls nıcht verstan-
den werden, als habe sıch wırklıch einsam mıiıt der Schrift beschäftigen wollen, der
Kontext einer klösterliıchen Gemeininschaft ist gerade deswegen wahrscheinlıich, eı1l
Augustin se1n Anlıegen zunächst durch Brüder Läßt

Ob 214 Oder 216 In dıe AnfTfangszeıt der 1t als Presbyter datıeren SInd,
ist unsıcher. Besonders 214 könnte auch deutlıch später datıeren se1n, vgl
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aten VOI stern in den Jahren zwıschen 301 und 396 sınd möglıch
7Zwischen der mündlıchen Bıtte der Tatres und dem zweıten chrıftlı-
chen Antrag dürfte allerdings nıcht allzuvıel eıt veETrTgaNSCH se1in.
Wenn annımmt, dieser ntrag eher nfang der Dienst-
zeıt als esbyter gestellt worden se1in ürfte, sınd dıe Jahre 301 der
307 (eventuell auch och 393) wahrscheinlichsten

Augustin ore1l be1 dıiesem zweıten schriftliıchen Antrag sehr
drastıschen Miıtteln, seinem nlıegen echnung tragen. Er VeOI-

weılst auf das Jüngste Gericht un äßt den eltenrichter selbst ın
direkter ede auftreten Die rhetorische rage, ob dem Herrn ant-
WOTT: soll ich konnte 1e6S nıcht aufsuchen, weıl ich durch kırchlı-
che Geschäfte gehinde wurde (non poteram ista 1am’CUu

eccles1astıcıs negot11s impedıirer ?), suggerlert, daßß eiıne solche Aus-
rede üngsten agen undenkbar 1st Miıt ista sınd e1 dıe CONSsSI1-
ha gemeınt, dıe Augustin vorher genannt Diese assıve NVOF-
stellung wiıird och überboten, indem eıne ausführlıche Anklage durch
den endzeıtlıchen Rıchter vorgestellt wird, der sıch ugustin beı WEeI1-

Ablehnung sSeINES Ansınnens durch Valer1ius ausgesetzt S16
Diıese ingıerte, direkte ede beginnt mıt eıner Anspıielung auf

Mt 1832 und 71& dann einen Vergleıch: Wenn eıne uılla eccles1ae,
für cdıie MNan 1e1 Mühe aufgewandt hat, eınen Schaden erleıdet, wırd
INaN, WC INan EeIWw für den FErhalt derselben tun kann, auch eiıne
Vernachlässıigung des Ackers ın auf nehmen und loszıehen und dıe
aCcC notfalls INAaT' Kaiserhof (1ım Zuge des Appella-
tionsverfahrens) betreiben Kın olches Verhalten darf mıt der Zustim-
MUnNng er rechnen, Ja wiırd VO  —_ manchen verlangt DiIie längere
Abwesenheıt, eın Jahr der mehr, ist in diıesem Fall sSınnvoll, weıl
dadurch sichergestellt wırd, daß sıch N1IC einfach eın anderer dieses
Landgut ane1gnet, das für die Armen da ist DiIie Übertragung des Ver-
gleiches wırd N1C ausgeführt, vielmehr wiıird das 1ıld des Ackerbaus
och durch dıe rhetorische rage ortgeführt, ob WITKIIC angeben
kann, keıine eıt ad discendam agrıculturam INCAamll gefunden en

eı Fragen drücken AaUS, daß dıe zeıtwelse Abwesenheıt
Augustins gerade für den Dienst sınnvoll ist em Augustin 1eSs

ADEC Goulven: Introduction AdUX Revısıons el la ecture des OCUVICS de saınt
Augustin, Colection des Etudes Augustiniennes. Serıie Antıquıite 150, Parıs 1996,
mıt Verweıls auf VERBRAKEN, P- Le (0)8| de saınt Augustin POUI la iTa-
dıtıon du Symbole, Revue Benedictine 79 (1962) TE  — amıt wırd auch der LÖösungs-
vorschlag VO  —_ Perler, Voyages (wıe Anm. 14), 132 hınfällıg, wonach Valer1ius den
Aufenthalt ZW. bewillıgt habe, jedoch NUT ın verkürzter Zeıtdauer, daß Augustin
schon Mıtte März 301 wıeder ıIn den aktıven Dienst zurückgekehrt sel, (am
März 3091, dre1 Wochen VOT Ostern) 714 halten
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anhand eıner Mngıierten Christusrede VO  — OCNSsier Stelle AUus TTra
SCH läßt, greıft der Ochsten Instanz, dıe se1n nlıegen
unterstützen soll ugle1ıc 1eg hlıerın eıne geWISSE Drohung Diıc mıhı1
quıd respondeam, 1803200 An forte u1s 1cCam (Sag MIr, Was ich ant-
worten soll, ich dıch, der wıllst du vielleicht, daß ich sage), und
dann O1g e1in 1InwWwels arauf, der alte Valerıus (senex alerıus
geglaubt atte, CI ugustın, se1 Ja in em unterwliesen (instructus)
und er habe N1Cc rlaubt

In dieser Vorhaltung geht ugustın Valerius sehr MAassıv d  E
Was N1C ZUT Unterwürfigkeıt der Briefadresse paßt Eıne solche Argu-
mentatıon ist 1L1UT ar, WENNn ugustın we1ß, daß Valerius Nıc
auf ıhn verzıchten kann und ıhm er auch diese Drohung mıt dem
Weltenrichter letztlıch N1ıc verübeln ann der wIırd.

Dıe ufforderung, es 1€e6S$ eachten, wırd anschließend
Uurc e1in beschwörendes Behaften be1l der 1e© erganzt (und zugle1ıc
wıeder abgemildert). In der Formulıerung, daß Valerius ott und
stus Zeugen mache, 1eg wıeder e1in Inwels auf alerıus’ Ant-
WOTIT VOlIL, dıe C 234 vorangıng und auf dıe PCI fratres uDerbrachte

Beurlaubung reaglerte. Augustin eferlert hıer, daß Valerius ott
und Christus Zeugen für seiıne innocentla et carıtas ef SINCETrUS aliteC-
{us gegenüber ugustın gemacht habe Diıes relatıviert ugustın ziem-
ıch unverblümt, indem darauf hınweıst, auch de hıs scchwö-
ICH onne Miıt de hıs könnten Z eınen ott und Christus gemeınt
se1n, wahrscheımliche jedoch ist der ezug auf den Gegenstand des
Schwörens, enn anschlıeßend ugustın Valerıus be1 se1lner
Versicherung der besonderen J1e ugustın gegenüber.

Er bıttet ausdrücklıc dıe carıtas und den affectus des Valerıius
darum, dıe eıt überhaupt und ann auch ın dem erbetenen Ausmaß
(quantum rogaul) bewillıgen. Diıes verbindet mıt der Bıtte

seltens des Valerius afür, daß diese eıt dann für dıe Kırche
und dıe utilıtas fratrum ei CONSECTIUOTUM fruchtbar wiıird. Miıt
den Tatres el CONSeETUIN mel taucht die klösterliche Gememnnschaft
auf, In dıe sıch ugustın zurückzıiehen möchte. In der 0g1 se1ıner

1eg C5S, daß (anders, als vielleicht Valerius be1l se1iner
NUuNgS hatte) N1cC dıe Anwesenheıiıt Augustins der Kırche
meılsten nutze, sondern gerade se1ıne, WCNN auch zeıtweılıge absentla.
Miıt der Zuversıicht darauf, daß oftt das des Valerıus sıcherlich
erhören Wwırd, geht ugustın Zr Schluß des Briefes über, dem wiß
och eiıne versöhnliche Perspektive entwiıckelt fortassıs komme Ja
mıt eıner kürzeren eıt als geforde dUus und könne annn vorzeıtig als
saluberrimis consılus de scr1ıpturı1s SU1S Instructus zurückkehren. Der
Begrıff instructus wırd Jjer HIC besetzt geht N1ıCcC dıe ängs
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vorhandene instruct10, sondern das instructus CSSC, das sıch auf dıe
consılıa bezıeht, dıe aus der Schriuft stammen und eben saluberrima
SInNd.

Dıie Antwort des Valer1ius auf C DA ist N1IC bekannt Bedenkt
1988 C A eıne Ablehnung eiıner ersten Bıtte Beurlaubung
vorangeht, wird 111a zurückhaltend se1in mussen, aus C 21 abzuleıten,
daß Valer1us cdieser Augustins auch entsprochen hat Der Durch-
Sans ure C Z hat vielmehr geze1gt, daß Augustin sehr MAaSSIV semin
nlıegen unterstrichen hat 16Ss könnte auch arau hındeuten, daß
Augustin mıt Schwierigkeıiten be1 eiıner Bewilliıgung rechnete!®. Da
24 1m Briıefkorpus isolhert ist und das beantragte uacatıon1s tempus
auch SONS nırgends be1 ugustın ETW. Ist, sche1de 7 als eleg
für eıinen Rückzug 1INns Kloster bZw ach Thagaste ach der Priester-
weıhe AU:  S Ep 71 belegt lediglıch, daß Augustın eınen olchen Aufent-
halt eantragt hat bewillıgt wurde, ist SahnzZ unsıcher.

uberdem SsCcCHhEeE1de 5} als eleg aiur AaUS, daß Augustın
ach der Priesterweıihe sıch erst och intens1ver in dıe elnar-
beıten mußte, entsprechend predigen können. Die Beschäfti-
Sung mıt der Schrift ist in dem in 7 beantragten Rückzug klar auf
dıe consılıa ausgerıchtet, dıe eıne innere Festigkeit, ualetudo anımae
MCAC, herstellen können, VOIN der AUus$s dıe Amtsführung eıchter WIrd.
Der Hınweils ang VO  —_ 2 darauf, daß das kıirchliche Amt
besonders verdammungswürdıg und aurıg 1st, WE perfunctorıie
ef adulatorıe gehandhabt wiırd, könnte arau hıinweısen, daß Augustin
besonders mıt den unktionen des Mmties Schwierigkeıiten atte, in
denen den Wünschen und Vorstellungen VON Menschen N1ıC ent-

sprechen konnte Dazu könnte auch dıe Formulıerung pPAasSscCH, daß
darum gehe, inter InN1quorum richtig en Beı1ides könnte
aTiur sprechen, daß VOT em erwaltungs- und Rechtsfragen
Q1Ng, in denen ugustin sıch unsıcher fühlte och bleibt 1e6Ss letztlıch
unsıcher.

Schei1idet C 24 als eleg dafür AUS, daß ugustın sıch ach der
Priesterweıihe och einmal zurückgezogen hat, bestimmte Cr
tische TDe1ILteN vorzunehmen, ollten auch se1ıne Schriften AUsSs der
Priesterzeıit nıcht dieser Voraussetzung interpretiert werden,
zumal bekannt ist, daß Augustins Vertrautheit mıt Paulus N1C erst
mıiıt dem Jahr 301 begıinnt, sondern weiıt in dıe Kındheit und dıe eıt

Die Eınschätzung VO  —; RLER, Voyages (wıe Anm 14) 152 („Cela do1t lu1
QVOIT ete accorde, le vie1il eveque ayant touJours accepte qu ’'1ıl desiralt‘”) ist nıcht
stichhaltıg, der erwels ebd In Anm auf 3552 126, 7 und POSSIDIUS, Vıta
Augustinı 5.1- g1bt das nıcht her.
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als Manıchäer zurückgeht‘*/. Entsprechen ann der rıef auch N1ıCcC
als eleg für einen enscheı1denden „ Wendepunkt‘ der Entwıcklung
ugustins angesehen werden, dem sıch Augustin erst definıtiv dafür
entschıeden habe, qals Funktionsträger der Kırche sıch Sanz und
dem Kırchenglauben anzuvertrauen!®

Was bleıbt, ist, C 71 eın sehr wichtiger eleg dafür 1st,
ugustin mıt den Anforderungen des Priesteramts N1IC unmıiıttelbar
zurechtkam sondern 1er Schwierigkeiten atte, dıie Urc ein SINCU-
tes Durchforsten der Schrift auf ermutigende und festigende consılıa
hın beheben wollte

nıcht jeder SacnAlıc gul begründete rag bewilligt wird,
hat sıch se1ıt Augustins Zeıten N1IC geändert und ürfte In einem VO  e

Drıttmittelanträgen geprägten Wiıssenschaftsbetrieb der Zukunft eher
och äufiger vorkommen. Daß kırchliche Dıenstherren mıt der TIte1-
lung VonNn Sonderurlaub tendenzıe eher zurückhaltend sınd (besonders
WE für eıne indiıvıduell gestaltende eıt der Beschäftigung mıt
der und darın enthaltenen consılıa diıenen so. könnte eute
SCHAUSO geschehen WwWI1Ie Augustins Zeıten Z/u hoffen ware abel,
Was 21 N1ıCcC belegt: Amtsträger, dıe versuchen, Schwier1g-
keıten ıIn ihrer Amtsführung dem Vorbild Augustms folgend
zumındest auch mıt dem erneuten Zugriff auf dıe Bıbel bearbeıiten,
dıe Gelegenheıt erhalten, 168 auch tun DiIe ersetzungen und
Kommentierungen, dıie der ubılar gerade den exegetischen Schriıf-
ten ugustins vorgelegt hat, könnten e1 eiıne substantielle dar-
tellen

olker Henning RECOLL

Vgl RECOLL, Gnadenlehre (wıe Anm 191 Anm 13 A
Dies ist dıe These VO:  — WUNDT, Wendepunkt (wıe 10), 63 ‚„Die Entwick-

lung während der neunz1ger Jahre verläuft also nıcht, WI1IeE SIE sıch gewöhnlıch VOI-
stellt, allmählich VO Neuplatonısmus WCS und immer näher ZU Kıirchenglauben
hın. Vıelmehr schüttelt Augustin infolge eines iıhn tief ergreiıfenden Ere1gn1isses mıt
iınem Male dıe Phılosophiıe ab und ırft sıch rückhaltlos dem Kirchenglauben die
Arme‘‘, doch wurde Wundts ese gerade in dıesem unkt schon Anfang des
Jahrhunderts her ıtısch rezıplert, vgl JANSSEN, Karl DIie Entstehung der Gnaden-
lehre Augustins, Rostock 1936, 96 Anm.


